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Amtlicher Teil.

ds.
Bekanntmachung.

Der Fleischverkans findet Samstag , den 26
Mts ., in folgender Reihenfolge statt:
1. Von 6 — 6Y 2 Uhr diejenigen , welche am letzten Sams¬

tag kein Fleisch oder Wurst erhalten haben , bei beiden
Metzgern gemäß ihrer Nummer.

2.  von 67, - 8 Uhr Nr . 1— 140 bei Gq . Peter Stein,
3. .. 8 - 10 .. ,. 141 - 280 .. „
4. 67, - 8 „ „ 281 - 420 „ Jean Roos,
5. ., 8 - 10 „ „ 421 - 600
6. Der Wnrstverkauf findet nachmittags von 3 Uhr ab

nur gegen Karten statt.
Es wird bemerkt , daß die einzelnen Termine genau

eingehalten werden , und daß ein früheres Erscheinen
nicht nötig ist , da früher Erscheinende zurückgewiesen
werden . Die Läden werden um 6 Uhr geöffnet '.

Jede Ansammlung vor den Verkaufsstellen ist streng¬
stens verboten und werden Zuwiderhandelnde bestraft.

Erbenheim , 24 . Aug . 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Bekanntmachung.
Freitag , den 25 . d . Mts ., nachm , von 2 Uhr ab,

wird der bestellte MnmachMcker auf hiesiger Bürger¬
meisterei ausgegeben gegen Barzahlung.

Die Empfänger müssen sich Gefäße zum Transport
desselben mitbringen.

Erbenheim , 24 . Aug . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.
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Bekanntmachung*
@3 wird hiermit bekannt gegeben , daß das Samtneln

von Beeren und Pilzen in den Forstkulturen , Saat-
kampen und Schonungen der Staats - und Gemeinde-
waldungen ein Erlaubnisschein der zuständigen Ober-
lorsterel erforderlich ist , der auf Antrag unentgeltlich er¬
teilt wird.

I Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß die Beeren-
ammler nur reife Früchte nehmen und sich jeder Re-

Wödtgui '.g des Waldes , insbesondere der Forstkulturen,
vaaikämpeu und Schonungen enthalten . Es wird noch
aus § 18 Abs . 1 und § 36 Ziffer 4 des Feld - und Forst-
Mizeigesetzes vom 1 . April 1880 hingewiesen.

Erbenheim , 10 . Aug . 1916.
Der Bürgermeister:

_ Merten.

Bekanntmachung.
Der Kgl . Regierungspräsident zu Coblenz hat den

Gedanken angeregt , ordentlichen u . verdienten Urlaubern
aus deni Felde , die nähere Angehörige in der Heimat
nicht mehr besitzen , Gelegenheit zu geben , während eines
kürzeren Aufenthaltes in der Heimat bei geeigneten Fa¬
milien kostenfreie Aufnahme zu finden , wo ihnen durch
Familienanschluß , Unterhaltung und Verpflegung gezeigt
werden soll , daß das Vaterland ihrer gedenkt und be¬
müht ist , den Dank für die außerordentlichen Opfer , die
der Krieg von ihnen fordert , nach besten Kräften abzu¬
tragen und ihnen die wohlverdiente Erholung in geord¬
neten Verhältnissen zu ermöglichen.

Frankfurt a . M ., 10 . August 1916.
Von seiten des stello . Generalkomniandos

Der Chef des Stabes:
gez . de Graaff , Generalleutnant.

Bekanntmachung.

Wird hiermit bekannt gegeben mit dem Bemerken,
7 *6 diejenigen hiesigen Familien , welche diesbezüg¬
liche Kriegsteilnehmer aufnehinen wollen , bis Sonntag,
den 27 . August auf hiesiger Bürgermeisterei melden
können.

Erbenheim . 23 . August 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.
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t-/ t-: Vorbeugende Maßregeln gegen Verwahrlosung der Jugend . !
. . . Verordnung . /

mitx 1 ™en mir  unterstellten Korpsbezirk und — im Einvernehmen

Mam̂ bestimm/ 'icĥ ^ fÜV Befehlsbereich der Festung
^ "^ ndlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der

biii-v 1)011 Wirtschaften , Cafes , Automaten -Restaurants und Kon-
„x.77 11 P 'k >n Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter

° lefen nut der Ü berwachung der Jugendlichen betrauten
nekm,^ 11011 Personen gestattet. Die Inhaber der genannten Unter¬
los ^ .fen den Aufenthalt von Personen , die nicht zweifel-
fer rer* ' ^ ebenchahr vollendet haben und nicht in Begleitung
diild-n j1.10' luid,^ m den Wirtschafts- usw. Räumen nicht
das Verbm Reisen und Wanderungen fällt nicht unter

iy .,| Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der
»lioon Kinos , außer zu polizeilich zugelassenen Jugendvorstell-
aenbfir D̂er 5° ten:x ® ie  Justaber dieser Unternehmungen dürfen Ju-
»nd nil 't bie .J n,ei fe? 0ä das 17. Lebensjahr vollendet haben,
von fciir ln  Begleitung ihrer Eltern , gesetzlichen Vertreter oder er-
toQfM.ml 011«?11! ber  üeberwachung der Jugendlichen betrauten er-
«wnt,»*11 Personen sind, den Besuch der Vorstellungen , außer den

Pwahiiten Jugendvorstellungen , nicht gestatten.
Itfc, r^ 9eubIl# en  unter 17 Jahren ist das Ranchen an öffent-

verboten. Die entgeltliche und unentgeltliche Abgabe
-Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist verboten.

- * Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist der Aufent-I npr feirnfio  itrtK ... (ntii . _ :T. v ... •i _ ^-Mt n . . c v X , V . Uitici 4 , «yuyieu (fl vei riuscill-
Cfiolv! Straße und öffentlichen Platz.?,, in der Zeit vom 1.
Sabres uuch 8 Uhr abends , in der übrigen Zeit des
Uhq ir .„ uuch 9 Uhr abends verboten, wenn sie sich nicht in Begleit-
llrberm̂ ® leni oder gesetzlichen Vertreter oder von diesen mit der
^iind-^ ^ uug der Jugendlichen betrauten erwachsenen Personen be-
»ich, . ^ ünge von der Arbeit nach Hause oder zur Arbeit fallenunter das Verbot.

Bekanntmachung
Es wird wiederholt in Erinnerung gebracht , daß

das Aehrenlesen , sowie das Kartoffelstoppeln verboten
ist . Auch kann kein hiesiger Landwirt jemand hierzu
die Genehmigung erteilen , ehe die Felder sämtlich ge¬
räumt sind.

Erbenheim , 11 . Aug . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

k . r> o
bejw. ZU'uiderhandlunge » unterliegen der Bestrafung nach 8 9b

•bähet r,. ®e§  über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 . Jn-
^Ueno«1! gewerblichen Unternehmungen der unter Ziffer 1, 2 und
^ hionr-e?, .̂ rt ^ben für den Fall der Zuwiderhandlung außer

8 w- Buchung ihres Betriebes zu gewärtigen.
^etia ;„<!ne  Strafverfolgung gegen Jugendliche , welche das 14.

7 W .r noch nicht vollendet haben, findet nichl statt.. i/wvni, |uiuci mujt juui.
l » „kn̂ . Strafe trifft auch einen gesetzlichen Ber reter oder sonsti-

ispffichtigen, der durch Vernachlässigung seiner Auf-
t ho, " "b Zuwiderhandkuug gegen diese Verordnung geför-

Utaft.' ®10 Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündigung in

^wnkfurt a. M ., den 2. Februar 1916.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General.
Freiherr von Gall , General der Infanterie.

wiederholt veröffentlicht.
Mvenheim , den 8 Aug 1916.

Der Bürgermeister.
Merke n.

Bekanntmachung.
Gemäß § 1 der von dem Gouverneur der Festuna

Mainz erlassenen Verordnung vom 12 . Juli 1916 (ver¬
öffentlicht im Kreisblatt Nr . 81 vom 13 . Juli 1916)
betreffend Beschlagnahme der Fahrradbereifungen sind
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung vor¬
handenen Fahrraddecken und Fahrradschläuche , die sich
bei Inkrafttreten dieser Verordnung oder während der
Dauer ihrer Geltung im Gebrauch befinden oder für
den Gebrauch bestimmt sind , vom 12 . August ds . Js.
ab beschlagnahmt.

Die beschlagnahmten Fahrraddecken und Fahrrad¬
schläuche können bis zum 15 . September ds . Js . gegen
Zahlung nachstehender Preise an die behördliche Sammel¬
stelle — d . i . Bürgermeisteramt des Wohnorts — abqe-
liefert werden:

Klasse a sehr gut Decke 4 .- M -, Schlauch 3 . - M.
" b Mt „ 3 .- „ „ 2 - „
" c noch brauchbar „ 1 .50 „ „ 1 .50 „
" ä unbrauchbar „ 0 .50 .. .. 0 25 .,

Nach dem 15 . September ds . Js . erfolgt die Ent¬
eignung derjenigen Fahrraddecken und Fahrradschläuche,
für welche eine behördliche Genehmigung zur Weiterbe¬
nutzung nicht ausgestellt ist . ' '
r~ ^ r ® ^ e Anmeldung der beschlagnahmten Decken und
schlauche hat nach § 7 der Verordnung erst ftattzu-
ftnden , wenn sie bis zum 15 . September ds . Ir . nicht
abgeliefert find.

Wiesbaden , den 21 . August 1916.
Der Kreisausschuß f . d . Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende : v. Heimburg.

^ Bekanntmachung.
tmn s m en ben t25 ’ August d . I ., vormittags

mxbm  a “ f ber  hiesigen Bürgermeisterei

Reihenfolgl ! ausgegeben und zwar in folgender
1 . von 8 — 9 Uhr die Brotkarten -Nr . 1 — 60

3 " 10 ^ ! ? " " " 01 - 120
4 " . 121 - 190

nm 11 — 22 » » » 191 - 250
am SamStag vorm.

5 . von 8 - 9 „ „ 251 - 320

" in ~ I ? . . 321 - 400
8. " iiZip " " " 401 - 480

An Kinder werden keine Karten verabfolgt .̂ Jed ^ An-
sammlung vor dem Rathause ist verboten

Erbenheim , 24 . August 1916.
Der Bürgermeister : Merten.

Bekanntmachung.
telephonischer Mitteilung der Ortsverwal ' nng

Mawz ^ Kastel sollen in der Gemarkung Kastel vorläufig
keine Kartoffel ausgemacht werden . Wenn solche doch
geliefert werden , wird der Preis gekürzt

Erbenheim , 24 . Aug . 1916.

Der Bürgermeister : ,
_ Merten.

_ Bekanntmachung.
m TÄ " Sr i itfl9 ' ben 2Ö - ds . M ., vormittags von
‘■ Z , 2 i hr " erden die Beträge für gelieferte Kartoffeln
emschl . 21 . August ausgezahlt.

Erbenheim , den 24 . Aug . 1916

Die Gemeindekasse:
" ' eber.

BekanntrnäÄung.
An die Einzahlung der zweiten Rate Staats - und

Gemeindesteuer pro Rechnungsjahr 1916/17 wird hier-
w/ nochmals erinnert . Beträge , welche bis zum 25.
ds . Mts nicht eingezahlt sind , werden im Wege des
Mahnverfahrens eingezogen.

Erbenheim , 2l/August 1916.

Die Gemeindekasse:
Kleber.

kokales llnck aus der nähe.
Grdenliekm . 24. August 1916.

. . ^ ' rd mit dem Hinzufügen bekannt gegeben , daß
die Abnahme an Wochentagen von 11 — 12 Uhr auf
hiesiger Bürgermeisterei erfolgt . ’

folgt ^ päter " ^ " ^ " " g ÖeC "dgelieferten Gegenstände er-
Erbenhe .' m , den 23 . August 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

— Einschränkung des Briefoerk eh r na ch
dem nichtfeindlichen Auslande.  Zur zweck¬
entsprechenden Durchführung der während des Krieges
notwendigen militärischen Ueberwachung des Nachr 'ich-
tenverkehrs mit dem Ausland ist es erforderlich , daß
der Brieftext der offen aufzuliefernden Privatbriefe nach
dem mchtfemdlichen Ausland , mit Ausnahme der be-
Aten Teile Belgiens und Russisch -Polens , gleichviel
ob die Briefe ln deutscher oder in einer für den Brief-
verkehr nach dem Auslande gestatteten fremden Sprachen
abgefaßt sind nicht über zwei Bogenseiten gewöhnlichen
Briefformates (Quart ) hiuausgeht . Die Briefe dürfen
keine Anlagen enthalten , in denen sich Nachrichten be¬
finden , sie inüssen ferner in deutlicher ohne weiteres gut
lesbarer Schrift mit nicht zu engem Zeilenabstande ge¬
schrieben , em , auch dürfen keine Schriftzeilen über Schrift-
zeilen einer anderen Richtung quer hinweglaufen . Bei
Geschäftsbriefen kann , wenn sie im übrigen den
teyenden Bedingungen entsprechen der ' Inhalt

Raum von zwei Bogenseiten überschreiten und
Beisuaung von Rechnungen , Preisverzeichnissen
und dergleichen geschäftlichen Anlagen erfolgen.
J ^ packung der Briefe nach dem Anslande dürfen
Umschläge verwendet werden , die aus einer einfachen
Papier - oder Stofflage , also ohne Futtereinlage aus
weldenpapier oder anderen Stoffen , hergestellt sind.
4lel Briefen , die den angegebenen Anforderungen nicht
entsprechen , müssen die Absender damit rechnen , daß

lnfolge der Erschwerung des Prüfungsgeschäfts mit
mehrwöchiger Verspätung am Bestimmungsort ein-
treffen . Bei dieser Gelegenheit wird besonders darauf
hmgewiesen , daß der Abfluß der nach dein Auslände
gerichteten Briessendungen sich nalurgemäß uniso regel¬
mäßiger und pünktlicher gestalten wird , je geringer die
die Zahl der zu bearbeitenden Sendungen ist . Es
daher wünschenswert , daß die Zahl der *.•-
nach dem nichtfeindlichen Auslande auf
weisbare Bedürfnis beschränkt werde.

vvr-
den
die

und
Zur
nur

ist
Privatbriese
das unab-

(Fortsetzung auf Seite 4 .)



Gegen Ängmncl.
r Als der große Kbieg entbrannte, war das deutsche
Volk von dem Gefühl erfüllt, daß es wieder ein Freiheits¬
kampf sein werde, wie hundert Jahre vorher. Ter Unter¬
schied war nur der, daß es jetzt galt, die Zukunft des deut¬
schen Volkes gegen eine seine freie Entwicklung bedro¬
hende, mächtige Koalition zu verteidigen, während in der
napoleonischen Zeit das gegenwärtige schwere Joch eines
fremden Eroberers abzuschütteln war,

Von Anfang an erschien uns England als der Haupt¬
feind. Wie kani das ? War es deshalb, weil Feindschaften
unter blutsverwandten die schlimmsten zu sein, pflegen?
Aber die Feinde, deren wir uns vor allem zu erwehren hat¬
ten, die beiden Grenznachbaru iin Westen und im Osten,
waren mit Eroberungsabsichten— Frankreich wollte ver¬
lorene Provinzen wieder erlangen, Rußland ans seinem
Weg nach Konstantinopel unseren Bundesgenossen beseitigen
— über uns hergefallen, während England keinen Gebiets¬
erwerb erstrebte und glaubte, daß es seinen Genossen zur
zur See zu helfen brauchte, um sein Kriegsziel, die Schwä¬
chung des Ansehens und der Weltstellung Deutschlands

. zu erreichen. Bis ins zweite Kriegsjahr hinein gab es
unter uns manchen, der meinte, wür würden noch am ersten
mit England Frieden schließen können. Heute wissen Wir,
alle, daß der Volksinstinkt gleich zu Anfang des Krieges
das Richtige getroffen hatte. England hat sich immer
mehr als unser zähester und erbittertster Gegner erwiesen.

Wie England den Krieg gegen den deutschen Neben¬
buhler geschürt und organisiert hat, so lvird es tvahr-
scheinlich auch der Letzte sein, der die Waffen niederlegt.
Es hat im Verlaufe des Krieges alles getan, um den ur¬
sprünglichen tiefen Groll des deutschen Volkes zu recht-
fertigen. Mit den militärischen Mißerfolgen verdoppelte
es sein Bemühen, deutsches Wesen vor der Welt zu perl nm-
den, und steigerte sich immer mehr die Brutalität seiner
eigenen Kriegführung. Kabelsperre, Postraub, Baralvng
fall, schwarze Liften, grober Mißbrauch seiner Seeherr¬
schaft gegen kleine neutrale Staaten , Beschlagnahme von
Depositengeldern sind Glieder in der langen Kette sein- r
Vergewaltigungen der Wahrheit, der guten Sitte und des
internationalen Rechts. .(zb.)

Besatzgewerbe in Amerika ihre Waren verkaufen werden.
Im Seidengewerbe hat, soweit mittlere und billige Waren
in Betracht kommen, sowohl Amerika wie Japan Fort¬
schritte gemacht. Beide Länder iverden aber die guten
KrefelderS!ridenwaren nicht entbehren können. Dein bes¬
sere Erzeugnisse ausführenden deutschen Leineugewerbe wird
mit Bestimmtheit der amerikanische Markt auch weiterhin
offen stehen, nicht minder der japanische, Was das Baum-
wollgcwcrbe gnlietrifft, so ist die deutsche Ausfuhr von
Stapelwaren nach Amerika schon seit längerer Zeit ohne
Bedeutung; mit ebner gewissen Einbuße, auch bezüglich
Japans , wird man rechnen müssen. »Tie führende Stel¬
lung der Sächsischen und süddeutschen Wirk- und Strick¬
warenindustrie wird der Krieg nur vorübergehend beein¬
trächtigen können. Machen auch Japan und Amerika ge¬
waltige Anstrengungen, sich auf diesem Gebiete eine eigene
Industrie zu schaffen, sie werden ohne Zweifel gezwungen,
sein, ob sie wollen oder nicht, diese Waren ans Tentschland
zu kaufen. Ob und in welchem Umsange die Ausfuhr wol-
lener Webwarena us Deutschland nach den beiden Ländern,
nach Friedensschluß möglich sein wird, ist mehr von der
handelspolitischen Gestaltung der Tinge abhängig, so daß
sich heute ein bestimmtes Urteil nach dieser Richtung schwer-
lich abgeben läßt.

l2ack >rräg
zu der Bekanntmachung, betreffend Veräußernngs-, Ver-
arbeitungs-, und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-, Wirk-

und Strickgarne, vom 31. Dezember 1915.
Artikel  I.

r? 4 der Bekanntmachung, betreffend Veräußernngs-,
Verarbeitungs- und Bewegungsverbot für Web-, Trikot-,
Wirk- und Strickgarne vom 31. Dezember 1915 — W. I.
761/12. 15. K. R. A. — erhält folgende Fassung:
8 4. Ausna h men v o in Be rä nßer n ngsverb  v t.

Ausgenommen von den im 8 3 getroffenen Anordnun¬
gen sind:

1.

Wundschcrn. '
l J" Deutschland.

?) Schlecht , (zb.) Ganz besonders schlecht hat wäh¬
rend des Krieges die italienische Front abgeschnitten, die,
obgleich sie sich nur 16 Monate im Krieg befindet und
an größeren Ereignissen zur See nicht beteiligt gewesen
ist, doch den Verlust von nicht weniger als 20  Schiffs-Ein¬
heiten in dieser Zeit zu beklagen Hai, ! ! !

— Noch vier Wochen, (zb .) Clemenceau schreibt
zum Abflauen der Somme-Offensive: Das Ministerium
Briand hat der Kammer den Sieg Frankreichs spätestens
Msttte September feierlichst versprochen. Es sind nur
noch vier Wochen, die dem Ministerium bleiben, feilt Ver¬
sprechen einzulösen und „die Deutschen über den Rhein zu¬
rückzutreiben".

:) Fleischkarte, (zb .) Es wird voraussichtlich von
Monat zu Monat die Fleischmenge bestimmt werden, die
sich entsprechend den vorhandenen Fleischvorräten auf un¬
gefähr 300 Gramm pro Kopf und Woche belaufen wird.
Tie Fleischkarte wird das Fleisch aller Haustiere umfas¬
sen. Auch die Haushühner Iverden der Fleischkarte unter¬
liegen. Frei bleiben Gänse und Enten.

?) Zündholzpreise, (zb .) Ter Verband deutscher
Zündhvlzfabrikanten hat in der letzten Sitzung beschlos¬
sen, infolge der bedeutenden Preissteigerungell der Roh¬
materialien den Normalpreis auf 350 Mark für 1000
Pack festzusetzen gegen bisherige 330 Mk. Eine weitere
Preiserhöhung ist nicht in Aussicht genommen, sofern die
Rohstoffe nicht eine ganz unbedeutende neue Erhöhung er¬
fahren sollten.

?) Wettbewerb, (zb .) Man bemerkt, daß die ame¬
rikanische Spitzenherstellung noch in den Kinderschuhen
steckt, und daß die rheinischen und sächsischen Spitzen¬
fabrikanten auch nach dem Kriege, ebenso, wie das deutsche

Des Kestens wilde Wogen.
„Sehr geehrter Herr!

Gold und Silber sind kostbare Tinge, doch ein treues
Herz gilt für noch wertvoller. Das kann ich Christine
bieten, ob der Baron es auch kanli, weiß ich nicht. —
Ich entsage.

Hans Reupert."
An Christine selber schrieb er nicht, da er es .für

selbstverständlich hielt, daß sie ihm eine Erklärung geben
müßte. Weil nun diese noch nicht gekommen war, so schien
cs ihm klar, daß das schöne Mädchen ihn wirklich nicht
ernsthaft geliebt hätte. Und dieser Gedanke brachte ihn
dem Wahnsinn nahe.

Als Schröder Hans Reuperts Brief erhalten und ge¬
lesen, verbrannte er ihn und ging sofort zu Christine, die
in den letzten Tagen erschrecklich bleich geworden, nicht
essen noch trinken mochte und den Eltern Anlaß zu gro¬
ßer Besorgnis gab.
! Ter Baron merkte 'ebenfalls die Veränderung, die
mit dem schönen Mädchen vor sich gegangen war.

Seit er von Schröder um das Liebesverhältnis erfah¬
ren, war ihm Christines Betragen nur zu erklärlich. Sein
Sinnen und Trachten ging nun in erster Linie darauf,
ein Wiedersehen zwischen den beiden jungen Äeutpt zu
vereiteln.

Mehrmals war er schon auf den Gedanken verfallen,
den alten Lehrer aus dem Amt zu bringen. Unter einem

swMcher ttriegrschcmvkatz
Ter Angriff der deutschen Truppen in den Karpath^

hat weiter Fortschritte gemacht. Tie Höhen Kreta und
Stephaniki sind erobert, was um so wichtiger ist, alz
dadurch das Tal des Tzerny den deutschen Truppen er¬
reichbar wird.

Erschütterung. -
Erscheinungen tiefgehender Erschütterungen machen sich

bereits entlang der ganzen feindlichen Kampffront bis htm
ab zu den Karpathen geltend. Kein Zweifel, eine große
vielleicht die größte Schlacht des Krieges ist eingeleiw
und für die Verbündeten, zu denen nun auch ottvmamsch
Streitkräfte getreten sind, in befriedigendem Verlaufe, (zhz

von den im 8 2 unter A) aufgeführten Web-, Tri¬
kot- und Wirkgarnen alle Noppen, Schleifen(Lvvp-
garne) und solche Garne, welche mit einem oder
mehreren aus pflanzlichen Faser.n hergestellten Fä¬
den gezwirnt sind;

2. von den im 8.2 Unter B) aufgeführten Strickgarnen
a) alle im Haushalt und in Hausgelverbebetrieben

zum Zwecke der eigenen Verarbeitung befind¬
lichen Mengen;

b) 40 vom Hundert der Vorräte, die sich am 31.
Dezember 1915 bereits in Warenhäusern zum
Kleinverkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbe¬
betriebe, und 60 vom Hundert der Vorräte, die
sich am 31. Dezember 1915 in sonstigen offenen
Ladengeschäften zum Kleinverkauf oder zum Ver¬
kauf an Hansgewerbebetriebe befanden, minde¬
stens jedoch 25 Kg.

Diese Ausnahmen vom Veräußerungsverbotgreifen je¬
doch nur hinsichtlich der in Ziffer 1 bzw. 2 b näher be-
zeichnctcn Gegenstände und Mengen dann Platz, wenn

aa) die Gegenstände, welche in Ziffer 2 b dieses Pa¬
ragraphen näher bezeichnet sind, zum Kleinver-
kaüf unmittelbar für die Verarbeitung im Haus¬
halt und zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe auch
weiterhin wirklich seilgelMlten werden;

bb) der Verkaufspreis der einzelnen Sorten der in
Ziffer 1 und 2b dieses Paragraphen näher bczeich-
neten Gegenstände jeweils nicht höher bemessen
lvird als der zuletzt vor dem 31. Dezember 1915
von demselben Verkäufer erzielte Verkaufspreis.

Wer trotz dieser Vorschriften die von dem Veräuße¬
rungsverbot ausgenommenen Mengen zurnckhält oder höhere
Verkaufspreise fordert, hat die Enteignung der Waren zu
gewärtigen.

Weitere Freigaben von Vorräten der in 8 2 unter B.
näher bezeichneten Strickgarne, soweit sie sich am 31. Te-
zember 1915 in Warenhäusern oder sonstigen offenen Laden-
Ladengeschäften zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an
Hausgcwerbebetriebc befanden, sind in Aussicht genom-
men. 'Einzelanträge auf Freigabe sind zu unterlassen, weil
sie nicht berücksichtigt werden können.

Westlicher Kriegsschauplatz
Neutrale sind darüber einig, daß ein englischer Durch,

bruch als völlig ausgeschlossen anzusehen ist. Aus den
Interviews mit führenden Generälen geht hervor, ich
auch diese vertrauensvoll in die Zukunft blicken und a„-
nehmen, daß der Höhepunkt des Vorstoßes der Alliierte»
bereits vorbei ist, besonders,- da die Deutschen so viel Ar¬
tillerie herangeführt haben, daß sie für je 10 Meter der
Front eine Batterie zum Sperrfeuer bereit haben.

Schwarzer Tag.
Ter 18. August ist deshalb einer der schwärzesten Tage

in der Geschichte der englisch-französischen Kriegführung
während dieses Feldzuges. Die Folge der restlos abgi-Ivi-.
fenen Angriffe äußerte sich in einer Erschöpfung, die die
Franzosen und Engländer zjlvang, fast völlige Ruhe ja
halten. (Zb-) ;
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Neutrale und Feinde stellen neuerdings übereinstim.

mend fest, daß die nächsten Wochen des Weltkrieges Ent-
scheidnng bringen müßten, und wenn bei diesen Boraü-
sagen wohl auch die bestimmenden Erkenntnismerkiinil!
bei den neutralen Zuschauern des Bölkerdramas sich ix
anderer Form der Vorstellung einprägen,' als bei unsem
Gegnern, so herrscht doch in der Ueberzengung Einmütig¬
keit, daß die letzten Augustwochen und die dreißig Äv-
tembertage für die weitere Entwicklung der Weltknegkau-
strvphc von entscheidender Bedeutung sein werden.

Auch von Osten her
hallt Bekräftigung Vieser Annahme: Das in militärisch»
Dingen stets ausgezeichnet unterrichtete russische Arm-
blatt „Rüßkij Invalid " sagt, daß .„die Entscheidungm
der russischen Front nahe sei und in den nächsten vier Wo¬
chen die wichtigste Phase dieses Krieges entschieden liüitbö
jedenfalls werde schon der August endgültig bie. F«
beantworten, ob ein neuer Winterfeldzugerforderlich|ci. ^ •’
Und der Zar hat dieser Tage, als man in Brusfilo«
Hauptquartier das Wiegenfest des Zarewitsch beging, i»
einer Ansprache an die jüngsten Ordensritter der Uelm-

-zeugnng Ausdruck gegeben, daß Rußland bald wiederW
Frieden haben werde.

»ff»

da"teftr;

itf «kl

Europa.
? Bulgarien, (zb .) Es scheint, daß die Bulga«

einen Flankendruck ans die in starken Stellungen sich ch
sindlichen Ententetruppcn beabsichtigen. Tenn daß sie»*
den gewonnenen Linien Halt machen würden, ist nach-
der Tinge nicht anzunehmen. Durch die Erstürmung
Höhe Tzema Jeri ist die Verbindung zwischen Bode»
und Florina unterbunden. Die Franzosen und Engla»»)
behaupten, einzelne Orte an der bulgarischen Grenze°°
setzt zu haben. Das mag wohl stimmen; es handelt"
aber ausschließlich um Orte, in denen überhaupt
garische Truppen noch nie gewesen sind.

?) Italien, (zb .) „Secolo" meldet aus Görz:
dritte Phase der Schlacht hat in Gegenwart des Königs.
gönnen. Der Widerstand der Oesterreicher nimmt au>/l^
deutlich zu: es sind sehr große Verstärkungen festest"' , ->

!) Türkei, (zb .) Man berichtet aus dem ' r
Hauptquartier im Kaukasus von einer allgemeinen UmM
picrung der znrückgenommenen russischen Armeen im "
me von Erzerum. Die russischen Konsulatstruppen ll!
heran haben bereits die Stadt verlassen
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geeigneten Vorwand hätte er als Patron das erreichen
können.

Doch nun bot sich dem Baron plötzlich eine famose
Gelegenheit, nicht nur Reupert fortzuschaffen, sondern auch
die Rolle eines edlen Menschen zu spielen, was Christine
sicher imponieren mußte. Am Tage vor dem Fest wurde
ihm der Bescheid, daß in dem Städtchen Neumarkt, wo er ein
herrliches Gut besaß, der Hauptlehrer gestorben wäre. Es
hätten sich um die äußerst gut dotierte Stelle bereits
viele beworben und man wünschte seine Entscheidung als
Patron . Da fiel ihm Reupert ein!

Sofort begab er sich ins Schulhaus, das er bisher noch
nie betreten hatte.

Reupert kam gerade aus seinem Studierzimmer her¬
ein. Unwillkürlich warf er einen verlegenen Blick auf
seinen altmodischen Schlafrock und strich das dichte weiße
Haar aus der Stirn.

drei Lehrer dort. Sie würden ein villenartiges
mit schönem Garten bewohnen und könnten sich das - "
angenehm machen auf Ihre alten Tage. Ihre Ein»»
ist nahezu die doppelte wie hier." , 3

Ter alte Herr errötete und ein seliges Lächeln
über sein Gesicht.

„Aber Herr Baron", stotterte er, „ist denn das
lieh? Bin ich geeignet für eine solche Stelle?
ich Ihnen allein schon für Ihre edle Absicht danken^

Ter Baron drückte ihm lächelnd die Hand und sagte:
„Also, Herr Lehrer, damit man endlich in der Ge¬

meinde einsieht, daß ich kein Menschenfresser bin, nehmen
Sie hier diese Goldstücke als Weihnachtsgabe für die Ar¬
men des Dorfes, deren es ja leider viele gibt. Und nun
Ihr persönliches Weihnachtsgeschenk: Wie ich durch Ihren
Freund Schröder hörte, sehnen Sie sich herzlich nach einer
besseren Stelle, da Ihr kärgliches Einkommen hier in
Hohenhagen bei der großen Familie nicht ausreicht. Wie
Ihnen vielleicht bekannt, bin ich auch Patron der Kirche
und Schule in Neumarkt in Schlesien.

Es ist dies ein herrlich gelegenes Städtchen. Da also
ist die Hauptlehrerstelle frei, und ich bin willens, Sie,
lieber Herr .Reupert, in .Vorschlag zu bringen. Es sind

„Schon gut, schon gut, Herr Reupert! Gerade
Ihrer Bescheidenheit, Sie mit Ihrem offenen, ew,
Sinn will ich dort haben. Ich hasse Heuchelei und
cherci. Sie allein bekommen meine Stimme und
maßgebend."

Lehrer Reupert war in Neumarkt gewählt worde
schon im Februar siedelte er dorthin über. -M

Christine sah Reuperts trotz der Entfremdung, ®3
scheu ihnen entstanden war, schweren Herzens WS
poch sie freute sich mit ihnen über das bessereL»«
ihrer in dem schönen Städtchen harrte.

rläufiS,Baron von Kampfeld sah ein, daß er vorl̂ ^
nicht an eine Verlobung mit dem von ihm heiß̂ ^ ;.
Mädchen denken konnte. Ta er auch dringende PLg
Angelegenheiten persönlich zu erledigen hatte, (u -
es für das beste, auf ein paar Monate zu verceû
dann mit besserem Erfolge von neuem ans Wer,-CmlUl mH UUU UCUUU Uli » . <j
hen. Er nahm mit Sicherheit an, Christines ~l

. . M« t i4«m. . . .0 _ /-»■'i c. 1_ L. . .". rieftmer um den schmncken Studenten würde sich
gelegt haben, und der alte Schröder, dem er die
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»Griechenland, (zb .) Ta die Bulgaren zurzeit ohne
gröpere militärische Aufgaben sind und die Türkei seit
^Keendigung des Dardanellenunternehmens große Trup
Ehestände zur beliebigen Verfügung hat , ist unsere Bal-
,»front auch rein zahleninäßig derart stark , daß sie je-

Aufgabe gewachsen scheint . Was Gerrail dem ent-
-nzilstellen Hat , muß sich erst erweisen . Die schwan¬

ke « Angaben über die Stärke seines Kontingents (von
0000- 5500  000 Mann ) schließen die Möglichkeit einer
inizeruiaßen sicheren Schätzung aus . Es ist aber anzu-
finnen, daß das Saloniki -Heer , mit dem Serrail Maze-
>,,ien zu überrennen und den Weg nach Konstantinovel
-humacheu hofft , nicht mehr als eine Biertelmillivn
Iflim zählt . \

ff

Amerika.
! bereinigte Staaten, (zb .) Eine Meldung be-

qt. daß nach Meinung der amtlichen Sachverständigen ein
Wschrverbot für Weizen nicht zu erwarten ist, ' es  sei
tim, daß die Spekulanten versuchen , ans der Vvraussicht-

Knappheit Nutzen zu ziehen und die Preise auf eine
MWinessene Höhe zu treiben.

Ans aller Wett.
- öerli » . Die Berliner Gast -, Schank und Speise-

ich'chaften , Vereins - und Erfrischungsräume , Hotels und
mdenpensionen dürfen , lote der Berliner Magistrat be¬
not gibt , Speisefette nur noch zur Zubereitung von Spei
» verwenden , dagegen nicht mehr mit Fett gestrichene
tote »der sonstige Nahrungsmittel oder Fett rum Zweck
ts Aufstriches geben ; nur an fleischlosen Tagen dürfen
peifefettc als Aufstrich verabfolgt werden.

■ Lprstlau . Oiach Genuß selbstgesuchter giftiger Pilze
irfi die Frau das als Zahlmeister zum Heeresdienst bei
«m Ersatztruppenteil in Sprottau eingezogenen Steuer-
krktärs Wernick aus Neukölln l 'ei Berlin . Wernick ist
sver, aber nicht hoffnungslos krank.

- Men . Wie aemeldet wird , erdrosselte in der Ge-
WwjsstzZ auisj uuvmbasxx rsbr .rhvl zz um .mnK zqumm
>dtötete sich daun selber , indem er sich in einen mehrere
rtert Meter tiefen Grubenschacht stiirzte.

-  Recklinghausen . Beim Bau eines Maschinenhauses,
«rZementfabrik in Recklinghausen in Westfalen wurden,
sch ein herabfallendes schweres Maschinenstück neun Ar¬
cher getötet und mehrere andere verletzt.

? London , lieber Verschiedene Gegenden Englands sind
ch Telegrammen , die über Holland eingetroffen sind,
»re Wolkenbrüche niedergegangen , die große Bechcie-
m  angerichtet haben. In vielen Bezirken hat die
lsic, die wegen des Mangels an Arbeitskräften noch teil¬
te auf den Feldern steht , empfindlichen Schaden ge-
teti Zn Uorkshire ist ein Teil der Getreideernte vernich-
( Test Landwirten stehen noch größere Verluste bevor,
-w nicht bald Witterungsumschlag eintritt.
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~ Teuer . In der Berliner Zentralmarkthalle lva-
D Rebhühner eingetrvfsen . Bei der Versteigerung. __, JBden städtischen Verkaufsvermittler lourden für 25

irmung » ^ Rebhühner je 4,80 Mk . und für 18 alte je 2,80 Mark
>en Bobe»> ^ It. ,Ueber diese Preise lourden dann auch verschiedene

Englwidd "Wstimmen laut , da man in Wildhändlerkrcisen mit

Grenze £ Jot wie 1,75 bzw . >3,50 Mk . für das Stück tut Groß -,
“o ,8eml )itet hatte . Im Vorjahre , in dem man bereits

ersten Tage der Iagderöffnung 400 Stück aus Meck-
rg und Posen erhielt , wurden für junge Rebhühner
s'U5 Mk . und für das alte 1,10 bis 1,80 Mk . für
tiick bei den Versteigerungen gezahlt.

. ~ Erschossen. In Lichterfelde bei Berlin lourde ein
festzustel»" techcr erschossen, der ein Schwein stehlen lvollte . Der
dem grM des Schweines hatte , unt vor Dieben sicher zu
en ^ 6o,n Stall eine Alarmrichtung nach der Wohnung
en im ^ W lOjTett. Nachts ertönte plötzlich die Glocke . Ter 25 -,
ppen i» " M ^ t- ohn eilte nach dem Hose , wo er zwei Männer sah,

dabei Ivaren , den Schweinestall aufzubrechen.

Hvhenhag unter den denkbar günstigsten Bedingungen
(cheii, falls er sein Schwiegersohn lvürde , würde zlvei-
)ern möglichstes tun in der Sache,

der Baron dann zu Anfang des Rosenmvnats
Ü Unmenge schöner Geschenke heimkehrte , dankte

e 6on Herzen für alle Liebenswürdigkeit.
' liebreizender Anblick verwirrte seine Sinne von
!» daß er seinen Plan , langsam auf das herrliche

Wchchreiten , vergaß und gleich am ersten Abend , ihre
Ergreifend , leidenschaftlich ausrief:

> Ebes teures Fräulein ! Ich bin selig , Sie lvieder
jJ dürfen . Sie loaren Tag und Nacht mein süßer

Nun stehe ich vor Ihnen , Fräulein Christine,
ivieder : Können Sie mir meine glühende Liebe

Jtiftiite war darauf gefaßt geloesen . Ihre Eltern hat-
•L Zölich gequält , verständig zu sein und den vor-

.einer

.ft,

U . " .rtter nicht noch einmal abzuweisen . Hans war
sie verloren , er hatte ein loses Spiel mit ihr

liebte ihn dennoch , ihr Herz luar nur sein
galt ihr ohne ihn sein Leben ! Siie lvollte

chrerin werden , lvollte sich für das Wohl der alten
"pstrn.

^ntlvvrtete sie mit fester Stimme:
Baron , Ihre Liebe lverde ich nie erlvidern kön-

iii? ^ b»z kann Ihnen niemals gehören . Wenn ich
-- ,Uc  Hand reiche , so tue ich ' s lediglich der Eltern

habe ein Gefühl der Dankbarkeit für Sie , vicl-
* ich Sie auch achten und ehren. Mehr verlan-

MHJtt mir ."

® § ie weiter : Ich suche in einem vornehmen

Gcht

*f[5 er die Tiebe anrief , flüchteten sie nach der Straße und
suchten zu entkommen . Auf der Verfolgung ivandte sich
der eine der Fliehenden um und warf sich dem öiachfvlgen-
den entgegen . Ter Bedrohte machte darauf von seinem Re¬
volver , den er mitgenommen hatte , Gebrauch und schoß
den Einbrecher nieder.

— Zchreckenstat . Im - Hamburger Stadtteil Eims¬
büttel erhängte eine Mutter ihre vier Kinder und dann,
sich selbst . Tie fünf Leichen lourden vor kurzem gefunden,
und ins Leichenhaus gebracht . Was diie Frau zu der
Tat getrieben hat , ist nicht bekannt.

^ranzöjiscks 8 - stisn.

Letzthin reihten die Franzosen sogar einige tausend
Papuaneger in ihre Kulturarmee ein . Es kommt nächstens
noch so lveit , daß ein halbwegs kultivierter Gnrkha sich
weigern lvird , mit all diesem Völkergesindel zusammen zu
kämpfen . Eine schlimmere Satire wurde nie geschrieben , wie
sie das die beiden „ Kulturvölker " der Welt vorführen.
Tie Senegalneger , die jetzt schon einen immerhin beträcht¬
lichen Bruchteil der französischen Armee ausmachen , luur-
dcn vor allem in der Gommeschlacht als Kanvnensutter
Vvrgeschickt und gerieten dabei massenhaft in deutsche Ge¬
fangenschaft . Zu ihrer Vernehmung mußten wir aus den
Seminarien unserer Universitäten und den Kontoren un¬
serer Uebcrseehandelshäuser gelehrte Kenner der Ncgcrmnnd-
arten an die Somme schicken . Tiefen Dolmetschern gegen¬
über haben sich die Senegalesen mit der unübertünchten
Offenheit echter Wilder über die Teilnahme am Kriege
geäußert.

Man hatte diesen Wilden , und zwar haben das Offi¬
ziere des zivilisierten Kolkes der Franzosen getan , als
-Siegespreis eine iveiße Frau versprochen . In Dentsch-
lcind gäbe es sehr schöne , iveiße Frauen , besonders viele
blonde . Deutschland liege gleich hinter den Schützengrä¬
ben der Deutschen ; die Iveiße Frau könnten sie sich selbst
aussuchen . Das haben die schwarzen „ Kulturkämpfer"
übereinstimmend bekundet , so daß kein Zweifel darüber
besteht , daß ihnen „ die weiße Frau " in bindender Form
von ihren nnlitärischen Vorgesetzten versprochett worden
ist . Ebenso steht es fest , daß die Schwarzen von ihren
Offizieren davor gewarnt worden sind , in deutsche Hand,
zu fallen . Die Deutschen ermordeten jeden farbigen Ge¬
fangenen . ' i

Mt diesen Versprechungen lind Belehrungen versehen,
sind die Senegalneger gegen unsere Drahtverhaue ange¬
rannt . Tie meisten , ungezählte Hunderte , sind iyt Feuer
der Mecklenburger und Hamburger zufammengebrochen,
lange , ehe sie an den deutschen Graben kamen . Tie ihn
lebend erreicht haben , haben als Gefangene erfahren , daß
es ein weiter W z ist , von der Somme bis nach Deutschland

zu den weißen , blonden Frauen , die da im Frieden woh-
neu . ^ Uebrigens haben die schwarzen Hilfsbölker sich bei
den stürmen an der Somme nicht sehr bewährt . Nach¬
gerade scheint es auch in ihren dicken Schädeln zu däm¬
mern , daß sie für ihre Hterven nichts anderes sind als
Kanonenfutter und Kugelfänge für Maschtnengewiehre . In
den so minestürmen .hat man diie Wilden nicht mehr wie
früher , allein vortreibbn können , sondern man hat sie
mit ^ weißen Franzosen vermischen müssen . Sonst waren
die schwarzen nicht mehr aus bem (vraben zu bringen . Bei
der Gefangennahmie benahmen sich die Senegalesen sehr
feige und winselten wie geprügelte Hunde vor Angst , daß
ihnen die Kehlen abgeschnitten würden . Merkten sie dann,
daß ihre Furcht unbegründet war , so würben sie desto
frecher.

KevrchLs 5crcrl.
— verurteilt . Ter Bäckermeister Wilhelm Weller in

Eisleben , der beim Brotbncken dem Mehl 18 Prozent Gips
irnd IO «/« Hvlzfasermehl zusetzte , wurde zu 6 Btonaten
Gefängnis und ^ 2 Jahren Ehrverlust verurteilt . Infolge
der Nahrungsmittelfälschung waren seinerzeit mehrere Per¬
sonen ernstlich erkrankt.

Wevmrschtes.
■)  Gräßlich . Ein Unglücksfall,ereignete sich in Brei-

tenlMin bei Neustadt a . d . O . Wie der Neustädter Kreis-
bote berichtet , war der Gutsbesitzer Ednruud Gumpert auf
dem Felde mit Getreidemähen beschäftigt , als sein Sohn,,
der 10 jährige Realschüler Alfred Gumpert aus noch un¬
aufgeklärte Weise in die Mähmaschine geriet . Dem Zun¬
gen wurde ein Fuß in der Knöchelgegend nahezu völlig
abgeschnitten . Ter schwerverletzte Knabe mußte nach Anle-
Mng eine Verbandes nach Jena , in die Landesklinik ver¬
bracht werden . .

? Oer Drahtwurm , der durch Benagen der Wurzeln
in Pflanzkämpen oft großen Schaden au richtet , ist die
Larve des Schnell - oder Knipskäfers (Elater ) ; der Befall
wird kenntlich durch das Absterben äußerlich unverletzter:
Pflanzen . Außer dem Ausgräben und Auflesen der Tiere
kann .man sie durch Auslegen 'von Kartoffelstücken beküiitp-
fen . Tie Drahtwürmer lieben diese sehr , sammeln sich
darunter und fressen sich ein , so daß sie mit den Stücken
leicht .vertilgt werden können.

— .Unkraut . Um Garten - und andere Wege von
Unkraut rein zu halten , .vermische man 20 Liter Wasser
init 5 Kilo ungelöschtem Kalk und ein halbes Kilo Schwe-
felfäure und lasse dieses .Gemisch kochjen . Damit begieße
inan die Wege.

Hause eine Stelle als Gesellschafterin oder so etwas , damit
ich lerne , wie es in den ersten Kreisen hergoht . Hier auf
dem Lande hatte ich keine Gelegenheit , mich zu einer Welt¬
dame auszubilden . Daß Braut und BräutiWin unter
einem Dache Ivohuen ist ja nirgends Brauch ."

Als Egon und Christine sich den Eltern als Verlobte
vorstellten , waren diese außer sich vor Freude und Glück.
Es wurden noch am selben Tage alle möglichen Bvrkehrun-
geu für die Berlobungsfeier , die mit großem Pomp am
nächsteu Sonntag im Schlosse stattfinden sollte , getroffen.

Karten wurden bestellt und in alle Welt verschickt.
Natürlich erhielt auch Lehrer Rcupert eine Anzeige und
außerdem einen Brief , in dem Schröder viel von enormen
Reichtümcrn ufw . sprach.

Das alte Schloß hatte ein neues Gewand angelegt.
Kränze und Guirlanden umrahmten die gewaltigen Bogen¬
fenster , Fähnchen flatterten auf den Türmen , und der
Park mit . seinen großen Kastanien war gründlich aufge¬
räumt . Tie Steige , welche sonst vorjähriges Laub in hohen
Schichten bedeckte , Ivaren sauber init frischein Kies be-
streut . An den Bäumen waren Lampions angebracht , und
unter zwei weitästigen Kastanien hatte man Bänke und
Tische aufgeschlagen , sowie eine Tribüne für die Musik¬
kapelle.

Tie Auswahl der Gäste hatte der Bräutigam natürlich
feinem zukünftigen Schwiegervater überlassen . Bon seiner
eigenen Verwandtschaft , mit der er sich schon lange voll¬
ständig entzweit hatte , war niemand geladen.

Es erschienen etwa 10 Familien aus der Nachbar¬
schaft und mehrere Verwandte von Schröders , die doch auch

sehen sollten , welch ein Glück der bankerotte Gutsbesitzer
und arme Inspektor , der er für sie so lange gewesen , durch
sein schönes Töchterchen gemacht hatte.

Das Fest verlief denn zur allgemeinen Befriedigung.
Der Sekt floß in Strömen , und überhaupt , was Küche und
Keller nur irgend zu leisten vermochten , wurde den Gästen
geboten.

Tie Musik spielte rauschende Weisen , Lainpions leuch¬
teten in den buntesten Farben , ein Feuerwerk , wie >es
wenige großartiger gesehen , setzte alles in Staunen . Ter
Baron befand sich in heiterster , ausgelassenster Laune.
War es sein Liebesglück , waren es die schweren Weine,
der viele Sekt , was ihn so toll machte?

Tie bleiche Braut , die heute lächeln mußte , schon
der Eltern wegen , zitterte an seiner Seite.

Gerade heute kam er ihr so brutal , so falsch vor.
So hatte sie ihn damals nur auf der Waldlichtung am
Wachtturme gesehen.

Unter einem Vorwände tnachte sie sich nach dem im
Garten arrangierten Abendessen auf eine halbe Stunde von
seiner Seite los . Sie schritt durch den Park hinüber zum
Garten des Schulhauses , der nun verwildert dalag , denn
der jetzige Lehrer Ivar Junggeselle und hatte keinen Sinn
für Blumen.

Go öde und dunkel sah cs auch in dem friedlichen Schul-
tzause ans ! Keine Seele war tMute darin, , wie Christine
wußte . In einer Weinlaube setzte sie sich nieder und
weinte heiße Tränenströme . Tenn mit dem heutigen Tage
Ivar alles Erdenglück für sie begraben.

Fortsetzung folgt , , ■



— Verfütterung von Kartoffelkraut . Der
frühere Landwirt und DampfmühlenbesitzerAlbert Retz-
laff-Exin schreibt im „Landw. Zentralblatt für die Pro - (
vinz Posen" : „Ich schnitt das Kartoffelkraut zunächst
mit zwei Messern zu Häcksel, tat diesen in einen Kar¬
toffeldämpfer, schüttete etwas Kochsalz hinzu, goß Wasser
auf und ließ die ganze Masse durchdampfen. Auf ein
Zentner des Krautes kann man 7 * Pfd . Viehsalz neh.
men, etwas mehr schadet auch nicht. Nach dem Däm¬
pfen ließ ich das Wasser ab und reichte den Kühen das
derart zubereitete Kartoffelkraut. Schon beim Eintritt
in den Stall wurden die Kühe durch den angenehmen
Geruch des Krauts angeregt, daß sie ordentlich danach
langten. Ich ließ jeder' Kuh einen Teil einschütten und,
im Nu war alles verzehrt. Andern Tags reichte ich
den Kühen die doppelte Menge. Nach den, ich mich
auf diese Weise überzeugte daß den Kühen das zube¬
reitete Kartoffelkraut als Futter gut bekam und auch
gern genommen wurde, fütterte ich damit auch die
Färsen,' die nach der Fütterung gut genährt aussahen.
Der dem Kartoffelkraut anhaftende Nachgeschamck wird
durch das Dämpfen mit dem Zusatz des Viehsalzes
völlig beseitigt. Damit von dem Kartoffelkraut nicht
viel verloren geht, ist es ratsam, dieses erst bei der Kar¬
toffelernte zu verwenden. Ueberdies können auch die
Stolonen zum Verfüttern benutzt werden, denn das
Dämpfen in gedachter Art nimmt diesen allen Schmutz
und Nachgeschmack; das Vieh frißt sie ebensogern. Das
Kartoffelkraut muß vor dem Dämpfen getrocknet und
möglichst trocken aufbewahrl werden. Falls es nicht
recht trocknen sollte, kann es auch schon vor dem Däm¬
pfen aus dem Lager mit Salz bestreut werden. In die¬
sem Falle erübrigt sich der Zusatz des Salzes beim
Dämpfen. — Ich werte 1 Zentner Kartoffelkraut dem
Nährwert nach gleich 2 Zentner Heu. Da cs zudem
eine feste Masse bildet, wird das Vieh auch eher ge¬
sättigt. Die Unschädlichkeit dieser Fütterung kann ich
gewährleisten, wenn so verfahren wird, wie ich aus¬
führte.

* Seifen karten  werden morgen Freitag und
am Samstag , vormittags von 8 Uhr ab ausgegeben.
— Morgen Freitag , nachmittags von 2 Uhr ab wird
der bestellte Einmachzucker auf hiesiger Bürgermeisterei
ausgegeben. Alles Nähere im amtlichen Teil d. Bl.

Arr Brotgetreide oerfuttert versündigt sich am
vaterlande und macht sich strafbar.

Wer über das gesetriich zulässige Mass hinaus
fiaefr, MengNorn Mischfrucht, worin sich Bafcr
befindet, oder Berste verfüttert» versündigt sich

am Vaterland.

hetzte  Ilachricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 23. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 23. Aug. Zwischen Thiep-
val und Pozieres wurden die englischen Angriffe ver¬
geblich wiederholt, nördlich von Ooillers fanden während
der Nacht Nahkämpfe statt. Oestlich des Foureaux-
Waldes, ebenso wie bei Maurepas mißlangen feindliche
Handgranaten -Unternehmungen. Die Artillerien ent¬
wickeln fortgesetzt große Tätigkeit.

Südlich der Somme sind bei Estrees kleine Graben¬
stücke, in denen sich die Franzosen vom 21. August her
noch hielten, gesäubert. 3 Offiziere, 143 Mann fielen
dabei als Gefangene in unsere Hand.

Rechts der Maas wiesen wir im Fleury -Abschnitt
feindliche Handgranaten -Angriffe ab. Im Bergwalde
fanden für uns günstige kleinere Infanterie -Gefechte
statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Vom Meere bis zu den Karpathen keine besondere

Ereignisse. Im Gebirge erweiterten wir den Besitz der
Stara Wipcyna durch Erstürmung neuer feindlicher
Stellungen , machten 200 Gefangene (darunter einen
Bataillönsstab ). erbeuteten 2 Maschinengewehreu. wiesen
Gegenangriffe ab. Beiderseits des Czarny-Czeremosz
hatten die russischen Wiedereroberungsversuche keinerlei
Erfolg.

Balkankriegsschauplutz.
Die Säuberung des Höhengeländes westlich des

Ostrovo-Sees hat gute Fortschritte gemacht. Wieder¬
holte serbische Vorstöße im Moglena-Gebiet sind abge¬
wiesen.

Oberste Heeresleitung.

Am 15. August ist eine kurze Uachtragskekarmt
mach« « s zu der Bekanntmachung betreffend Veräußer-
ungs -, Verarbeitungs- und Bewegungsverbot für Med -,
Trikot -, Wirk - nrrd Strickgarne , vom 31. Dezbr.
1915 erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Gonoernement der Festung Matur

Bernstein-Tnssbodengianzlack nat.
Bernstein-fnssbodenfllanzladt-farbe
Fußbodenöl. Fußbodenölfarben, sowie streichf. Oelfarben
in allen Tönen.

Carl Keil, Tünchermeisteru. Baumaterialien,
Wiesbadenerstr. 22.

iür
« «

E. G. m. b. H.
Büro und Centrallager : Göbenstraße 17.

Die abgelieferten

Spareinlagenbücher
können gegen Rückgabe der ausgestellten Quitt¬
ungen auf un$erm Büro abgebolt werden.

Der Vorstand.

'*'• w. 4*. «y.
Büro und Centrallager : Göbenstraße 17.

Telefon 490 , 488 tt . 6140.
frisch eingetroffen:

Ta neues Sauerkrautp. Pfd. 16 Pf.
neue grosse SalzgurkenpSt. 8 „

1 Waggon Zwiebeln
schöne gesunde Ware, per Pfund 16 Pfg.

Kornkaffee .1 Pfund-Paket 45 Pfg.
„ lose . per Pfund 88 „

In getrockneten Fruchten empfehlen besonders:
Calis, und bosnische Pflaumen,
l. Qualität Mischobst,
Rosinen, Sultaninen , Korinthen und Feigen.

Fifchkouferuen:
Dänische Fischklöse.

Condensterte UsUmitch, lose und in Dosen.
Lrebigs Fleisch-Extrakt . ä Dose Mk. 1.80

„ flüssige Suppenwürze l/10  Ltr .-Flasche „ 1.20
„ n ii Vs " " 2.25

FlrtfchKouferuen:
Kraftfleisch, lose und in Dosen.
Vollfetter Guodakäse . . . . per Pfund Mk. 2.—
Halbfetter Edamer Käse . . . „ „ „ 1-60
Maismehl , prima Qualität . „ ,, 60 Pfg.

kmpfeble ml» zur Eieferung für
die Rerbstsaison

in Keltern und Apselmühlen, Kar¬
toffelerntemaschinen, Kartoffel-Hebe-
pffüge in bewährter Ausführung.
Dezimalwaagen, Steinschrot- u. Back¬
mehlmühlen, Waschmaschinen aller
Systeme für Hand- und Krastbe-
irieb, Rübenschneidermit großer
Leistung und leichtem Gang , sowie
alle sonstigen Maschinenu. Geräte

zur Saat und Ernte.
Zahlungen nach Uebereinkunft mit dem größten

Entgegenkommen.

Chr. Goller»
Tel. 4514 Wiesbadenerstr. 18a._

"Franz Hener
Herren - und Damen-Friseur

Erdenket «». Neu gaffe.
Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum

Rasieren, Frisieren, fiaarsefmeiden.
Damen-Salon separat zum Frisieren und Kopfntasdben

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-Jlrbeiten.

tie$cbäft$-€mpfeblung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u. Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Gro « - « « d Schmarrkalk . Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Thon¬
röhren, Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtemZementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
KtUlgste Preise.Beb. £br. RocbI, Erbenbeim.

Freitag, den 25. d. Mts ., 3 Uhr: 67 2 Hektvk
Morgen) Gemark. Biebrich, Distrikt Flccht und GkW
Kastei, Distr. Wiesbadenerstraße und Hllgers.

Versammlung der Pachtliebhaber und Anfang
Distr. Flecht. 6ros§b. Cuxemb. Tinanzkammet.

Abt. für Domänen u. Forsten.

r«a«.£onsum-0err>

Er>c
Dienstags
taa'i und
Abonneir

in«- Bri
Durch die
ioaen vie
} M- exl

ge

Die ausländische Häcksel-Melasse per Ctr . 1O.40JI
inländische Häcksel-Melasse per Ctr . 9.45 M., fernei
vorhergehenden Futterartikel der Reichsoerteilung mtz
bis spätestens Sonntag , den 27. d. Mts . bei demH
bauten bezahlt sein.

Die leeren Füllsäcke für den Saatweizen müssen
spätestens Freitag dieser Woche bei dem Rendanten
gegeben werden. Bemerkt wird, daß nur gute, sau
und lochsreie Säcke ohne jegliches Abzeichen angen
men werden.

Der Vorstand.

Schutztaschen
für

Lebensmittelkarten
empfiehlt

Wilhelm Stagen
Papier - und Schreibwam

das beste und sparsamste für Dreschmaschinenbetiik!
empfiehltPaul Christ.

---- - —

Nr.

Mont
die komn
nur vorn

Die
weise abg

Beim
gegebenr

Erben

empfiehlt Hch. Schrank.
Gartenstraße 3.

Der
Gedanken
ms dem
nicht meh
kürzeren\
milien ko
ssamilienc
werden so
müht ist,
der Krieg
tragen un
nefen Ver

Frau

Für den Feldpostversan
Wird
sich di

üche Krieg-
Kit 27. Ä>

nnen.
Erben

MarmetaKedofen und Saflffafchen , Gartow
allenGrößen.

Cond. Milch, Apfelmostextrakt „Früchtolin", Citroen
Himbeersaft, Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,

und Bonllionwürfel, Emser- und Sodener Pastr^
Ferner : ZakB tz pnHu. ;r

. . _ . ^ lecylstreupuM Ml cht
Gegen Ungeziefer: Kanfot Fang . AM ^ st d„ns m-m* ŝ tr«. _ C'E ? lcht

Formamint- u. Wybert-Tabletten.
Haut - und Präservativ -Crem.
Salbe . ' ' ' _
Fenchelöl, Goldgeist und graue Salbe . — ^ "Mndenpn

• Wga-. »°n u. Bt M3„, tafiW. Stagef. ' " i ^ u)u-
Geb rar

Spezialist für Baut- und Barnim
Wiesbaden ^

nur Sprechst . : Werktags 9l/ 2—11 und 3—4 ^

Eine „
I sucht Monatstelle
- int Verlag.

pfini ' l

i Beste Stückseik

werden schnell und billigst
angefertigt.

für Wäsche  unds"
für gute Brauchbarre

teere, zahle sonst
32 Pfd. tO M., U04W

ri C. Nass.
j * 4,|u. , um
Nachn. Wenn zuviê ?
mit Bekannte. Den
und Bahnstation ang
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Geest

wieder eingetroffen.
Hrch. Schrank,

Gartenstr. 3.

bestes EierkonselK'
mittel. 1 Pak̂t l.Eier $  7*

W . ^
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